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Liebe Ge¡reinde,

in den Lesungen der heiligen Feier, die wir eben gehört haben, daisc - und das lst das erste, týas \,ýir heute ernsl nehmen h/of 1en _
die Rede von den Vö1kern, voran den Großvöl-kern, wie sie inGroßstaaLen ihr Leb,en ordnen selt Jahrhunderten. Schönes ist vonihnen gesagt: Die NaIionen, die Vö1ker komnen zurn Zion, sieverlangen nach iÿeisung Jahwähs, des Cottes Israels, es wird ahnenein Mahl bereitet aul dem Zion, und Cott selbst ist's, der esihnen bereitet. Das ist schön, ein Bild endlich gefundenen
Friedens. Lesen !dir dieselben Texte im Alten Testarent im
Zus ammenhang, dann entdecken wir et!ÿas Erschüt Lerndes, und diesist das zweite, nas es zu hören gilt: Die Vö1ker sind böse , die
Na t ionen tun Böses, die staaten s ind Einrichtungen der Boshei t."Böse" heißt das 14ort, und. es unfaßt alles, d1e Creuel des Kriegsbis zu den Schändungen, bis zu den Vernichtungen von Menschen
s chi er aus purer Lust. Die Völker, die Nationen, dÍe S laaten sindböse. Das ist erschütternd, und es reicht herein bls in unsere
Tage ; !rir !vlssen Bescheid, die Stichrÿorte nüssen nicht elgensgenannt werden.

In dÍesen Zusammenhang, in diese Zei t der Völker, der Nataoner,
der Slaaben, in diese böse ttell hinein Irird nun die Botschaft vonder Geburt eines Kindes gebracht. und dies ist zu beachten; itasda von diesem Kinde gesagt ist in Evangelium, das gi 1t zunâchs teinmaÌ ganz unten von jeden Kind, das geboren wird. Un ein Kindund seine ceburt herum ist ein kleines Aufblitzen von Licht undFreude, von Hel1e, von Zuneigung, von Wärne, von Zart.heit,Zärtlichkeit, von Freundlichkeit und Güte. Das ist doch wahr. Und!tenn es So nichl ist, dann spüren !,ÿir, daß etLras kaputtgemacht,verdorbe.n worden ist. Gehen wir also zu dem Fall, ,uo .i nichtkapuÒtgemacht !aorden isL, denn das gi 1t ja, daß das in der bösenWelt böser Vö1ker, böser Nationen, böser Staaten und ihresTreibens eine Cegebenheit isl: ein imner neues Angebot vonFreund1ichkeit, von Aufflorderung und Zumutung zu t,reundllchkeitund zuneigung. Kaum aber hat Ban sich den er!eben und will sichschier îreuen, daß das unausrottbar ist, fn inmer neuen GeburLenimmer neu da ist, dann überfãlft's einen wleder mit Angst undBangnis: Grad das is t es doch, daß das kaputtgenacht wird f.rüheroder später. l!o denn komrnt eines heir durch in dieser h,e1Li./ Dannsind hrir ja !ÿieder in alten E1end.

Und nun zur Gebur L di es es Kindes , von detì im Evangelium die Redeist.: zunächst nichL anders, bet.rof fen von der bösen Welt, derBoshei t der NaLionen, der Vö1ker, der Sraaten. Boshei t _ also wasist miL unsener Bangnis? Geht sie so r,rer.t, auch auf dies Kandnichl mehr zu setzen? Das Evangelium lâßt. keinen Zweifei: ùlrtdiesem Kind ist's eigenartig, so gef ¿illrdet und dcch so unverLrüsr_
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lich, nicht unzubr j.ngen, Es klingt ein bißchen gnob, sioh sôauszudrücken; wir haben ihn ja ungãbracht. Der Si."ãåfiãt läßtkeinen Zweifel: von díesen Kinde õprichr er ars ,iu--iJå'ñ".,g.uo-
:t:":'- ^ y"9 wir, befehrt aus der schriflr, -- 'rrrssen:
,r È ú É c o e r e n e r _ aus Gott gezeugt, vom Weibe geboren _das ist der Erstandene der Ostern. "ltein Kind bist du, heute habeich dich gezeugL. '' Mein Kind bist du, Sohn blst du Gottes, desVaters . So sehr mrrß u¡ìsere Aufmerks aÁkel t auf das os tergÀÀcnenengehen , daß wir die Evangelis ten vers tehen 1e¡nen, die nicht müdervurden, den Glanz .ler Auflerstehung, der Neuzeugr..,r..,g d"s ñ.,_rÀ"ra.,s_ten, des Neugeborenen zu verbrei tãn, zu vers trömen in einer !_ü11êsondergleichen ins ganze Leben dieses Neugeborenen hlnein undbesonders in die Stunde seiner Geburt in Bethlehem. Und so is¿von dieseûr Kinde die 

. 
Rede als den Neugeborenen in Bethlehe[ _ einKind wle Kinder. Aber da ist "r" ãr.,d.""" dran: Es is t derNeugeborene der Os Lern, der nicht umzubringen is t. Auch ,"; " ;;;ihn scheinbar umgebracht haben, r.rerden sie es am Ende doch f asseÌrnüssen: Gott hat ihn_ nicht in Grabe liegenlassen, hat :ihn er!ÿecktaus dem Tode und er Ìebt. "Mein Kind bis t clu, jetzt, heute, habeich dich gezeugt. ,'

iÝun ist es an uns, zu schauen und noch einnal zu schauen, Nichtsati soÌ1en !rir !ÿerden, so11en uns vofltrinken von dem, "., d"sheißt. Und dann rag es passieren, daß wir tatsächlich auf diesesKind ÿýagen zu setzen, daß unsere Bangnis nicht ankomnt gegenunsere Hoff.ung, die dieses Kind und seine Geburt uns \,ÿeckt. Tunwir so, blícken wir auf das Kind in der Krippe, den Neugeborenen,a1les um ihn wissend nun, dann nc;chte-sern, daß das, was ja jedesNeugeborene in uns Lrecken möchLe, .,a,rii"f, Zuneigung, Freundlich_O?i t,. 
_ 
d"t, fryillen, Wärme ,,-, géb.r, ,rl¿ li.t_ra, daß das mochteeinschlagen bei uns, so daß wir-anflangen, von daher freundlich zuwerden ' gúrig zu !rerdel , liebend zu õerden, auf merksan zu \,rerdenfür dies Kind und un seiner!,il,ten zu 

"1i;;,' ;;'ä;i:;:"'ãïu u. u.,sich gezogen har in der Osterna.t.rt. 
' 

Ãifen, die da streben und zLlTode gehen, af1 denen zu darf die von dies em Klnd in uns erweckteLiebe sich zuwenden. Das is t das Fruchtbare an Gehei.nnis desGeschehens dieser Nacht-._ es ,rerrag-uns vieffeicht umzuwandeÌn ausbangenden, gar bösen llenschen li hoffnungs frohe ùlenschen, inl i ebende Menschen, daß unter uns sich das Licht dies er HeiÌigen\ach t venbreire und wir Lt ns nie meh r täuschen I assen, wie sch!raches sich auch ausnei.¡nen mag gegenüber der Bosheit der Vö1ker, derBoshei r der Narionen, ¿e. eoãhei E des Sraatsbetriåb". -aì;- 
vernagdieses scheinbar Zarte nicht .,rr,rUaiagurr. Das ist es, was r.dLnelnander zu!rünschen rnögen, wenn wir rlns gr-üßen roit den !iorLen''eine frohe !ieihnacht,,.


